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1 Wissenswertes

1.1 Vorwort

Liebe Leser_innen,

in dieser Konzeption werden unsere pädagogische Arbeit, unsere Schwerpunkte und unsere Ziel- 
setzungen beschrieben. Die Konzeption soll unsere Arbeit transparent machen und kann von allen 
interessierten Personen gelesen werden. Sie bietet Hilfe und Orientierung für neue Mitarbeiter_in- 
nen und Praktikant_innen.

Diese Konzeption stellt den Leitfaden der Einrichtung dar, welcher einem fortlaufenden Entwick- 
lungsprozess unterliegt.

1.2 Träger und Leitgedanke

Der VKJ, Verein für Kinder- und Jugendarbeit in sozialen Brennpunkten Ruhrgebiet e.V., ist in 
Arbeitsbereichen tätig, in denen Kinder, Jugendliche und Erwachsene betreut werden, die von 
anderen Trägern und Verbänden meist nicht erreicht werden. Seit der Gründung im Jahr 1970 be- 
greift sich der VKJ als Anwalt von Kindern, Jugendlichen und Familien in sozial benachteiligten und 
problematischen Lebenslagen.

Der VKJ hat seine Geschichte, seine Philosophie und seine Identität in einem Leitgedanken formu- 
liert:

Ausnahmslos alle Kinder und Jugendlichen  haben das Recht auf Chancengleichheit

Dieser Leitgedanke ist in allen Arbeitsfeldern die Grundlage für die alltägliche Arbeit und stellt die 
gelebte Vereinsstruktur dar.

Mit unseren nunmehr 25 Kinderhäusern (davon sind 15 anerkannt als Familienzentren NRW), einem 
Mehr Generationen Wohnen, einem Kinder- und Jugendclub, einem Jugendcafé, einer als Bildungs- 
träger NRW anerkannten Familienbildungsstätte, einer eigenen Haustechnik, einem Gartenservice, 
Köch_innen sowie dem Vorhalten vielfältiger Projekte stellen wir eine feste Größe im Bereich der 
Kinder- und Jugendarbeit im sozialen Gefüge der Städte Essen und Mülheim an der Ruhr dar.

1.3 Entstehung  der Einrichtung / Geschichte

Unser VKJ-Kinderhaus MitEinander befi ndet sich in einem Mehrgenerationenhaus der AWO. Dieses 
Haus verfügt über 21 Apartments für Menschen jeden Alters, jeder Herkunft und jeder sozialen 
Schicht.

Das Kinderhaus ist eine abgeschlossene Einheit über zwei Etagen mit drei Gruppen. Zurzeit werden 
66 Kinder im Alter von zwei Jahren bis zum Eintritt in die Schule betreut. Auf die konzeptionellen 
Grundlagen wird im 4. Punkt genauer eingegangen. Zunächst werden weitere Rahmenbedingen 
erläutert.
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2 Rahmenbedingungen

2.1 Profi l der Einrichtung 

Das VKJ-Kinderhaus MitEinander berücksichtigt die individuellen Bedürfnisse der Kinder und orien- 
tiert sich an den Bildungsgrundsätzen des Landes NRW.

Unser Kinderhaus verfügt über drei Gruppen, diese haben jeweils zwei Nebenräume. Die Nebenräu- 
me haben unterschiedliche Funktionen, z.B. einen Bau- und Konstruktionsbereich, einen Rollen- 
spielbereich und ein Atelier. Detailliertere Angaben fi nden Sie im Kapitel 3.1.9. 
In den Gruppen werden jeweils 22 Kinder im Alter von zwei bis sechs Jahren betreut. 

Die unterschiedlichen Bedürfnisse und Fähigkeiten der Kinder erfordern ein breites fachliches Wis-
sen und eine differenzierte und fl exible Arbeitsweise. Gerade die Tagesbetreuung von Kindern unter 
drei Jahren bedarf angesichts der zentralen Bedeutung dieser Lebensphase besonderer pädagogi- 
scher Aufmerksamkeit.

Die Familienbildungsstätte des VKJ bietet unter anderem unterschiedlichste Fortbildungen zur 
Betreuung und Entwicklung von Kindern unter drei Jahren in Tageseinrichtungen an, sodass die 
Mitarbeiter_innen des Kinderhauses sich themenspezifi sch kontinuierlich weiterbilden können.

Bei der Auswahl des Personals wurde sehr viel Wert auf Vorerfahrungen und Kenntnisse für diese 
Altersgruppe gelegt.

Ein besonders wichtiger Aspekt für die Kinder ist, dass sie Regelmäßigkeit und Kontinuität in der 
Betreuung erfahren. So kann eine stabile Bindung zu den Kindern aufgebaut werden, die den Kin- 
dern Sicherheit und Geborgenheit gibt.

Durch eine gut terminierte Dienstplangestaltung ist gesichert, dass die Bezugspersonen der Kinder 
in der Kernarbeitszeit anwesend sind.

Zurzeit arbeiten bei uns neun Fachkräfte, davon drei Teilzeitkräfte und zwei Leitungungen. Außer-
dem beschäftigen wir eine Erzieherin im Anerkennungsjahr une eine Köchin. Die Aufteilung des 
Personals orientiert sich an den Gruppenstrukturen. 

In unseren wöchentlichen Teamsitzungen besprechen und planen wir organisatorische Dinge wie 
Feste, Ausfl üge und Elternangebote, refl ektieren unsere pädagogische Arbeit und erstellen Pläne, 
Abläufe und Regeln. Zudem führen wir uns unsere Ziele immer wieder vor Augen, um dem päda- 
gogischen Bildungsauftrag gerecht zu werden. Die kontinuierliche Weiterentwicklung unserer Kon- 
zeption gehört zu einem festen Bestandteil unserer Teamsitzungen und zu unseren pädagogischen 
Planungstagen.

Zudem steht jeder Gruppe wöchentlich eine Vorbereitungszeit von eineinhalb Stunden zur Verfü- 
gung. In dieser werden gruppeninterne Dinge, Wochenpläne, Geburtstagsfeier etc. besprochen.
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2.2 Räume

Der Rollenspielbereich ist in jeder Gruppe unterschiedlich ausgestattet. Die Kinder haben die Mög- 
lichkeit, sich zu verkleiden oder in der Puppenecke Erlebtes im Rollenspiel nachzuahmen. Vielfältige 
Spielmöglichkeiten bietet den Kindern ein abwechslungsreiches Spiel. Die Kinder können jederzeit 
im Atelier frei experimentieren und sich entfalten. Das zugängliche Mal- und Bastelmaterial können 
die Kinder altersentsprechend nutzen. Zudem gibt es regelmäßige angeleitete Angebote, an denen 
die Kinder teilnehmen können.
Der großzügig gestaltete Bewegungsraum mit Sprossenwand und unterschiedlichen Klettermate- 
rialien ermöglicht den Kindern, sich auszuprobieren, an ihren Erfahrungen anzuknüpfen und an 
neuen Erfahrungen zu wachsen. Vielfältige Materialien mit unterschiedlicher Haptik, Gewicht und 
Form schaffen für die Kinder Impulse, sich damit auseinandersetzen zu wollen. Die verschiedenen 
Bauelemente laden die Kinder zum „Lernen mit allen Sinnen“ein. Jede Gruppe ist unterschiedlich 
aufgebaut und eingerichtet.  Die Räume, in denen die Kinder sich aufhalten, sind strukturiert und 
verschaffen den Kindern eine sichere und anregungsreiche Umgebung. Bei den Materialien haben 
wir auf die unterschiedliche Haptik geachtet, so dass die Kinder vielfältige Erfahrungs- und Wahr- 
nehmungsmöglichkeiten bekommen.
Außerdem haben die Kinder nach Absprache die Möglichkeit, auf den Fluren in der 1. Etage und im 
Erdgeschoss zu spielen. Die Flure bieten den Kindern weitere Entfaltungsmöglichkeiten und unter- 
stützen die Selbstständigkeit. Zudem verfügt jede Gruppe über eine Kuschelecke mit Wohlfühlat-
mosphäre, wo die Kinder sich zurückziehen, Bilderbücher anschauen, Geschichten hören und sich 
entspannen können. 
Die Schlaf- und Ruhezeiten richten sich nach dem individuellen Schlafbedürfnis der Kinder. Jedes 
u3-Kind hat sein eigenes Bett mit entsprechender Bettwäsche. Den anderen wird ebenfalls die 
Möglichkeit des Ausruhens angeboten.
Das Außengelände unserer Einrichtung bietet für jede Altersstufe der Kinder unterschiedliche Spiel- 
und Entfaltungsmöglichkeiten. Es verfügt über einen großen Sandkasten mit vielfältigen Sandspiel- 
sachen, einem Klettergerüst, einer Schaukel, einer Kletterwand mit Rutsche und einer Terrasse für 
die Fahrzeuge (Dreiräder, Bobby Cars etc.) sowie viele weitere Erfahrungsmöglichkeiten. 

2.3 Öffnungszeiten

Unser Kinderhaus ist montags bis freitags von 7:00 Uhr bis 17:00 Uhr geöffnet. Wir bieten zwei un- 
terschiedliche Betreuungsformen an, zum einen die Betreuung im Rahmen von 35 Stunden 07:00 
Uhr bis 14:00 Uhr und zum anderen die Betreuung im Rahmen von 45 Stunden 07:00 Uhr bis 
17:00 Uhr. Wir arbeiten nach dem Kinderbildungsgesetz NRW und nach Absprachen in der Stadt 
Essen.

2.4 Schließungszeiten

Laut Kinderbildungssetz darf jede Kindertageseinrichtung maximal 30 Tage im Kalenderjahr schlie- 
ßen. Der VKJ schließt alle seine Kinderhäuser 27 Tage im Kalenderjahr. In der Regel sind diese Tage 
wir folgt aufgeteilt:
Sommerferien:      15 Tage 
Pädagogische Planungstage für Mitarbeiter_innen:   5 Tage 
Rosenmontag:          1 Tag 
Betriebsausfl ug:          1 Tag 
Weihnachtsferien ca.:         5 Tage
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2.5 Infrastruktur

Die Räume der Einrichtung sowie die Apartments der Mieter wurden im Juli 2018 zum Einzug 
freigegeben. Das Einzugsgebiet des Kinderhauses reicht über die Grenzen von Essen-Rüttenscheid 
hinaus. Es liegt so zentral, dass Ausfl üge mit öffentlichen Verkehrsmitteln kein Problem darstellen. 
Durch die Lage unseres Kinderhauses bieten wir vielen Eltern die Möglichkeit, für ihre Kinder einen 
Betreuungsplatz in der Nähe ihrer Arbeitsstelle in Anspruch nehmen zu können. Im Umkreis der 
Einrichtung befi nden sich einige Spielplätze, die viele Spielmöglichkeiten bieten.

2.6 Lebenssituationen der Kinder und Eltern (Verweis auf Aufnahmekriterien)

Wir bieten in unserer Einrichtung Kindern einen Platz, die aus sozioökonomisch benachteiligten 
Wohngebieten kommen, aus sozialen und wirtschaftlich benachteiligten Bevölkerungskreisen sowie 
Kindern, deren Eltern einem Beruf nachgehen, oder die aus sonstigen Gründen eine Betreuung für 
ihre Kinder benötigen. Ausschlaggebend für die Aufnahme in der Einrichtung sind die Gruppensitu- 
ation (Alter/Geschlecht), Geschwisterkinder und das Anmeldedatum.

Die Aufnahme und Platzvergabe erfolgt wie in der gesamten Stadt Essen über das Anmeldeportal 
Little Bird. Wir als VKJ haben ein Punktesystem, nach dem wir die Bedürftigkeit der Anmeldung 
fi ltern. Im Folgenden werden diese Punkte aufgelistet: 

Aufnahmekriterien Punktevergabe/ Aufnahme-Abmeldung/ Externe Dokumente/ QM 

Aufnahmekriterien: 
 

1. Gruppensituation (Geschlecht/ Alter) 
 
 

2.  Platzbedarf für Kinder aus dem sozialen Brennpunkt/ Stadtteil  
 - Familie bekommt ALG II 
 - Familie erhält Leistungen nach § 3 II AsylblG 
 - Familie ist von Obdachlosigkeit bedroht 

50 Punkte 
 

3. Platzbedarf für Kinder von berufstätigen Eltern 
- Eltern sind berufstätig 

 
50 Punkte 

 
4. Platzbedarf für Kinder aus sozial und wirtschaftlich benachteiligten 

Bevölkerungskreisen 
 - Eltern sind arbeitslos 
  - Mutter/ Vater ist alleinerziehend 

40 Punkte 
 
 

5. Geschwisterkind in der Einrichtung  
30 Punkte 

 
6. Platzbedarf für Kinder, die aus sonstigen Gründen einer Betreuung 

bedürfen 
 - Anerkennung nach §53 SGB XII 
 - Kind ist Vollwaise 
-  - Kind spricht kein deutsch 
 - Kind hat Vorschulalter 
 - Kind zeigt Verhaltensauffälligkeiten 
 - Wunsch auf Berufstätigkeit 
 - Besonderheiten 

20 Punkte 
 

 
7.   Anmeldedatum 

 - 1 Jahr auf der Warteliste       10 Punkte 
 - 2 Jahre auf der Warteliste      20 Punkte 
 - 3 Jahre auf der Warteliste      30 Punkte 
 - 4 Jahre auf der Warteliste      40 Punkte 
 - 5 Jahre auf der Warteliste      50 Punkte 
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Die Kosten eines Betreuungsplatzes werden vom Jugendamt anhand einer Einkommenstabelle 
errechnet. In unserem Kinderhaus kommen 60 Euro monatlich an Essenskosten dazu. Außerdem 
sammeln die Gruppen jeden Monat zwei Euro Obstgeld ein. Damit werden Nachmittagssnacks und 
das einmal wöchentlich stattfi ndende gemeinsame Frühstück fi nanziert.

Wir haben eine Köchin, die jeden Tag abwechslungsreiche und frische Speisen zubereitet. Sie achtet 
dabei auf Nachhaltigkeit, Gesundheit und Vielfältigkeit
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3.1 Entwicklungsbedingungen

3.1.1 Unser Bild vom Kind

Kinder sind eigenständige Persönlichkeiten, die unserer besonderen Wertschätzung bedürfen. Sie 
benötigen den Raum, sich ohne unnötige Einschränkungen entwickeln zu können. Sie suchen 
neugierig nach Herausforderungen zum Entdecken und Forschen, um ihre eigenen Fähigkeiten und 
Fertigkeiten kennenzulernen. Jedes Kind ist individuell, vielfältig und offen. Wir möchten für die 
Kinder die Möglichkeit zum freien Lernen, selbstständigen Handeln und sozialen Miteinander schaf- 
fen. Geborgenheit und Wohlbefi nden sind Grundbedürfnisse und eine wichtige Voraussetzung für 
eine gute emotionale, kognitive und motorische Entwicklung der Kinder. Wir bieten ausnahmslos 
allen Familien und Kindern aus verschiedenen Kulturen und Lebensbereichen Chancengleichheit. 
Partizipation wird in unserem Kinderhaus gelebt. Einige Beispiele dafür sind die Mitgestaltung des 
Speiseplans, interessenorientierte Haus- und Gruppenthemen und freie Wahl von Spielbereichen 
und Spielpartnern. Die Kinder erschließen ihre Umwelt durch eine aktive Auseinandersetzung im 
Alltag und pädagogische Angebote.

Das Kind entwickelt Konzepte zur Lösung von Problemen und schult seine Fähigkeiten durch 
Experimente und das Erforschen seiner Umwelt. Dadurch gewinnt es Selbstsicherheit und erlernt 
Eigeninitiative, welche von den pädagogischen Fachkräften aufgegriffen und bestärkt wird. Somit 
werden sie selbstständige und aktive Wesen. Wir betrachten die Eltern als Experten für ihr Kind und 
treten mit ihnen in Kooperation, die aus einem regelmäßigen Austausch, Transparenz und pädago-
gischen Fachgesprächen resultiert.

3.1.2 Rechte des einzelnen Kindes

Chancengleichheit – In unserem Haus haben Kinder aus sozioökonomisch benachteiligten Wohn- 
gebieten/Lebensräumen sowie Kinder aus weniger benachteiligten Herkunftsfamilien die gleiche 
Chance zu spielen, zu lernen und in einer familienähnlichen Gemeinschaft aufzuwachsen.

Unbeschwertes Aufwachsen in einer schönen, gemütlichen und geordneten Umgebung gilt als 
Grundsatz unserer Einrichtung, für alle Kinder, in der Zeit, die sie in unserer Einrichtung verbringen. 
Alle Kinder bekommen Hilfe und Unterstützung von den Mitarbeiter_innen unseres Hauses, um 
ihnen ein glückliches Leben zu ermöglichen.

Alle Kinder unserer Einrichtung, haben ein Recht auf körperliche und geistige Unversehrtheit. Das 
Kinderhaus stellt einen gewaltfreien Raum dar, in dem die Kinder sich und andere kennenlernen 
nd gegenseitig akzeptieren. Durch das Lernen von Toleranz und gegenseitiger Achtung wird den 
Kindern ein konstruktives und gewaltfreies Miteinander vermittelt.

Sie haben das Recht auf ganzheitliche Bildung und Förderung, was ein wichtiger Bestandteil in un- 
serer pädagogischen Arbeit ist. Psychische, kognitive, emotionale, soziale und somatische Prozesse 
sind aufeinander bezogen und werden sowohl im Alltag als auch durch das Angebot von Kursen 
und Projekten gefördert.

3 Ziele 
    für die pädagogische Arbeit mit Kindern
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3.1.3 Päd. Ansatz: situationsorientiertes Arbeiten

Die teiloffene Arbeit bezieht sich hauptsächlich auf die Selbstbildungsprozesse der Kinder. Die 
Kinder lernen nach eigenen Fähigkeiten und Fertigkeiten, an ihren Stärken und Schwächen. Dem 
Konzept der teiloffenen Arbeit ist es wichtig, dass den Kindern etwas zugetraut und zugemutet 
wird. Das Selbstwertgefühl, die Selbstwirksamkeit und das Selbstvertrauen werden aufgebaut.

In der teiloffenen Arbeit gehört jedes Kind einer festen Gruppe an. Wir ermöglichen ihnen hier- 
durch kontinuierliche Bezugspersonen, die ihnen Sicherheit und Geborgenheit vermitteln. Es gibt 
feste Punkte im Tagesablauf, die in den jeweiligen Gruppen verankert sind. Dazu gehören z.B. die 
Essenszeiten, die Turnstunde, verschiedene Projekte, der Morgenkreis etc. Im Rahmen des Freispiels 
bieten wir den Kindern jedoch einen Austausch mit den anderen Gruppen an.

Sie können sich dort mit ihren Freunden oder Geschwistern aus den anderen Gruppen treffen, alle 
pädagogischen Fachkräfte und unterschiedliche Regeln kennenlernen sowie die dortigen Angebote 
nutzen. Daraus resultiert zudem, dass die pädagogischen Mitarbeiter_innen nicht ausschließlich 
gruppenorientiert, sondern zum Teil gruppenübergreifend tätig sind.

Darüber hinaus können auch die Funktions- und Nebenräume von allen Kindern bedürfnis- und 
situationsorientiert genutzt werden. 

Durch die teiloffene Arbeit erweitern sich die Perspektive sowie die Erfahrungs- und Spielräume der 
Kinder. Zu Beginn eines neuen KiTa-Jahres – während der Eingewöhnungszeit – steht das Zusam- 
menwachsen der jeweiligen Gruppen im Fokus. Dann rückt die teiloffene Arbeit zunächst in den 
Hintergrund und wird nach angemessener Zeit wieder intensiviert. 

3.1.4  Erziehungsstil (Rolle der pädagogischen Fachkraft)

Die Erzieher_innen sind in der teiloffenen Arbeit Beobachter. Sie passen ihre Arbeit an die Bedürf- 
nisse der Kinder an. Die Teilhabe der Kinder steht bei diesem Konzept im Mittelpunkt. Die Aufgabe 
der Erzieher_innen ist es, eine passende Balance halten zu können. Die Balance beinhaltet den klar 
strukturierten Moment (Essenssituation, Ruhephase, etc.) und den Momenten, in dem die Kinder 
selbstbestimmend ihren Lerninteressen nachgehen. Sollten Kinder für diesen Prozess noch nicht 
bereit sein, werden situationsorientierte Impulse gesetzt. Unsere Erzieher_innen sehen sich als 
Bildungsbegleiter, sie schaffen den Raum für Partizipation und gleichzeitig bieten sie Sicherheit und 
Vertrauen.

3.1.5  Eingewöhnung 

Das VKJ-Kinderhaus MitEinander orientiert sich bei der Eingewöhnung an den individuellen Bedürf- 
nissen des einzelnen Kindes. Der erste Kontakt fi ndet meist über eine Führung oder eine Veran- 
staltung des Hauses statt. Mit den Eltern vereinbaren die Mitarbeiter_innen Termine zu Beginn des
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KiTa-Jahres, an denen die Kinder in Begleitung der Eltern oder einer anderen vertrauten Bezugsper- 
son für jeweils eine Stunde die Gruppe weiter kennenlernen können. Zum Beginn des KiTa-Jahres 
erfolgt die Eingewöhnung der einzelnen Kinder in den Gruppen. Die Aufenthaltsdauer und die Be- 
gleitung des Kindes werden individuell angepasst. Unsere Vorgehensweise zur Eingewöhnung der 
Kinder wird mit den Eltern mündlich besprochen. Unter anderem werden Bedürfnisse und Gewohn- 
heiten der Kinder erfragt. Wir teilen den Eltern mit, wie wichtig es ist, dass sie sich passiv verhalten, 
so dass ein Bezugsaufbau ausgehend von den Mitarbeiter_innen gelingen kann.

Um eine individuelle Eingewöhnung zu gewährleisten, kommen zunächst maximal zwei neue Kin- 
der gleichzeitig in die Gruppe. Dadurch müssen in den ersten Tagen Besuchszeiten mit den Eltern 
abgesprochen werden. In der ersten Trennungsphase verabschieden sich die Eltern in der Gruppe 
von ihrem Kind, welches von den Mitarbeiter_innen begrüßt und angenommen wird. Die Eltern 
gehen für eine verabredete Zeit in den Besprechungsraum, wo Lesematerial und Getränke bereit- 
stehen. Ideal ist es, wenn mehrere Eltern gleichzeitig in die Trennungsphase gehen, denn so können 
sich auch die Eltern besser kennenlernen.

Die Mitarbeiter_innen haben die Möglichkeit, die Eltern bei Bedarf wieder zum Kind zurückzuholen. 
Die Trennungsphase orientiert sich an den Bedürfnissen des Kindes und die Dauer wird mit den El-
tern besprochen. Die täglichen Entwicklungen und Beobachtungen werden mit den Eltern bespro-
chen und die Besuchszeit wird individuell angepasst und erweitert.

3.1.6 Partizipation / Beschwerdemanagement
Die Beteiligung der Kinder an Entscheidungs- und Planungsprozessen liegt uns am Herzen und ist 
ein wichtiger Teil unserer täglichen Arbeit. Dies bezieht sich auf Raumgestaltung, Materialauswahl, 
Angebotsstruktur, die Auswahl der täglichen gemeinsamen Mahlzeiten sowie auf Gruppenregeln 
und Werte im gemeinsamen Miteinander. 

3.1.7 Inklusion (Lebenswelt / Diversität / Gender / Geschlecht / gelebte Inklusion)

Unsere Einrichtung ist zum größten Teil barrierefrei und verfügt über große Räume mit Bewegungs- 
freiraum und einem Fahrstuhl, so dass Kinder mit verschiedensten Förderbedarfen aufgenommen 
werden können. Jedes Kind hat Anspruch auf Bildung und Förderung seiner Persönlichkeit, deshalb 
werden Kinder mit und ohne Behinderung oder Kinder mit Verhaltensauffälligkeiten in unserer 
Einrichtung gemeinsam betreut und gefördert. Das Ziel ist, inklusive Lebensverhältnisse von Beginn 
an zu schaffen. Kindern mit Behinderungen und/oder Verhaltensauffälligkeiten soll Zugehörigkeit 
ermöglicht werden. In jeder Gruppe gibt es Kinder mit verschiedenen Interessen, Vorlieben und 
Stärken. Alle Angebote im Alltag werden so gestaltet, dass jedes Kind daran teilnehmen kann. Das 
gemeinsame Lernen steht im Vordergrund. Die spezifi schen Bedürfnisse, aber auch die besonderen 
Fähigkeiten der Kinder, gilt es zu berücksichtigen und zu fördern. 
Die Mitarbeiter_innen erkennen durch gezielte, dokumentierte Beobachtungen Stärken der Kinder. 
Somit steht kein Krankheitsbild im Vordergrund, sondern die Interessen und Bedürfnisse. Jedes Kind 
erhält genug Zeit, um sich zu entwickeln. 
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3.1.8 Sexualerziehung 

Die Entwicklung kindlicher Sexualität mit dem Erforschen des eigenen oder des Körpers anderer ist 
ein natürlicher Vorgang, der einen behutsamen Umgang der Mitarbeiter_innen erfordert. Wichtig 
ist dabei, dass dort klare und unmissverständliche Grenzen gesetzt werden, wo Kinder in Situati- 
onen geraten, in denen sie sich unwohl fühlen und in denen sie sich nicht befi nden möchten. Für 
eine gesunde Entwicklung in diesem Bereich ist es wichtig:

• die Kinder in der Wahrnehmung ihrer Gefühle zu fördern

• sie anzuleiten, Rücksichtnahme und Empathie auszuüben

• einen gleichberechtigten Umgang der Geschlechter vermitteln

• das Selbstwertgefühl stärken

• Ängste abzubauen und Sicherheit zu vermitteln

Raumgestaltung mit Nischen und Verkleidungssachen ermöglichen den Kindern eine Auseinander- 
setzung mit der Erwachsenenwelt und ihren Rollen, Bild- und Büchermaterial zum diesem Thema, 
sowie Möglichkeiten der Sinneserfahrung (Kastanienbecken, Spiegel, Massagebälle, Kleister, Mu-
sik,…) bestärken die Kinder zu einer positiven Körperwahrnehmung.

3.1.9 Schutzauftrag

Wir verstehen unter unserem Schutzautraf: Achtsamkeit und Aufmerksamkeit!
Jedes Kind hat Rechte, die eingehalten werden müssen. Dazu gehören unteranderem das Recht auf 
gewaltfreie Erziehung, Bildung, freie Meinungsäußerung und Beteiligung. 
 (Weitere Kinderrechte: 10 Kinderrechte, www.unicef.de 01/2017) 
Neben den Kinderrechten gehört zu unserem Schutzauftrag das einhalten der Aufsichtspfl icht, die 
Dokumentation von Auffälligkeiten, das erstellen eine Gefährdungsbeurteilung, der ständige Aus-
tausch mit den Personensorgeberechtigten und der Austausch mit professionellen Institutionen. 
Wir stehen jeder Zeit beratend zur Seite. Wir sichern die Bildungsräume und beseitigen  evtl. Ge-
fahrenquellen, wir lassen uns zu erst Helfer_innen ausbilden.

3.2 Soziale Kontakte

3 .2 .1 Umgang mit Regeln

Durch das gemeinsame Aufstellen von Regeln und Konsequenzen entsteht eine große Akzeptanz. 
Dies führt dazu, dass Konfl ikte seltener entstehen. Im Alltag oder beim Spielen gehen die Mitarbei-
ter_innen gezielt auf das Thema Konfl ikte ein und fördern dadurch die Fähigkeit der Kinder, sich 
in verschiedene Situationen und Gefühlslagen hineinzuversetzen. Regeln und Abläufe werden im 
Kinderhaus MitEinander gemeinsam erarbeitet, veranschaulicht und kommuniziert. Die Aktuallität 
dieser wird den äußeren Umständen angepasst und immer wieder hinterfragt.
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3. 2. 2 Freiräume

Innerhalb eines strukturierten Tagesablaufes mit immer wiederkehrenden Ritualen wie dem täg- 
lichen Morgenkreis, dem Sing- und Spielkreis oder den Mahlzeiten, haben die Kinder in unserem 
Kinderhaus eine Vielzahl an Freiräumen. Die Raumgestaltung in jeder Gruppe bietet den Kindern 
während des Freispiels die Möglichkeit, sich nach ihren Interessen und Bedürfnissen frei zu bewe- 
gen oder auch zurückzuziehen. Freispiel bedeutet für uns, dass die Kinder selbstständig entschei- 
den wo, womit und mit wem sie spielen möchten. Kinder haben die Möglichkeit (in Absprache 
mit den Erzieher_innen und unter Berücksichtigung des individuellen Entwicklungsstandes und 
der momentanen Verfassung des Kindes), sich alleine im Bewegungsraum und im Außengelände 
aufzuhalten und zu spielen. 

3. 2. 3 Beziehungen innerhalb der Gruppe

In einem geschützten und dennoch freien Rahmen haben die Kinder die Gelegenheit, Freund- 
schaften und soziale Beziehungen einzugehen, die auch den Kontakt zwischen unterschiedlichen 
Nationalitäten und Altersgruppen beinhalten.

3. 2. 4 Beziehungen gruppenübergreifend

Zum normalen Tagesablauf gehört für die Kinder auch das Kennenlernen und Besuchen der ande- 
ren Gruppen. In gruppenübergreifenden Angeboten treffen sich die Kinder regelmäßig entspre- 
chend ihrem Alter oder nach Interessen. Dies fördert die Selbständigkeit und erhöht die sozialen 
Kompetenzen der Kinder.

3. 2. 5 Umgang mit Konflikten 

Wir fördern die soziale Kompetenz der Kinder, indem wir die Bildung von positiven Beziehungen 
innerhalb der Gruppe unterstützen. Die Kinder werden angeregt, Konfl ikte selbstständig oder mit 
Hilfestellung zu lösen. Im täglichen Tagesablauf begegnen Kindern z.B. beim Aufräumen oder im 
Spiel mit anderen Kindern Konfl ikte in verschiedenen Formen.

In unserer Einrichtung werden die Kinder gefördert, ihre Konfl ikte selbstständig zu lösen und Kom- 
promisse einzugehen. Dabei hat die Rolle der Mitarbeiter_innen eine große Bedeutung. Die Mitar- 
beiter_innen gehen mit einer unterstützenden Haltung in den Konfl ikt und können je nach Bedarf 
und Intensität des Konfl iktes angemessene Hilfestellungen geben. Oft fi nden die Kinder selbst eine 
Lösung oder handeln eine Regel aus, mit der alle Beteiligten einverstanden sind.
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3 .3 Bildungsauftrag

Im Folgenden werden die 10 Bildungsgrundsätze erläutert, diese 10 Bereiche fi nden auf un- ter-
schiedlichste Weise Förderansätze in unserer pädagogischen Arbeit. Auf die pädagogischen 
Schwerpunkte unseres Hauses verweisen wir in Kapitel 5.

3 .3 .1 Sprache

Eine gute Sprachentwicklung ist die Voraussetzung für die Teilhabe an Bildungsprozessen, Grundla- 
ge der Kommunikation und somit Zugang zu unserer Gesellschaft. Sprache spielt beim Lernen eine 
entscheidende Rolle. Die Kinder mit einem geringen Wortschatz können weder verstehen, was um 
sie herum gesprochen wird, noch können sie sich verbal gut mitteilen. Dieser Mangel an Verständ-
nis- und Ausdrucksmöglichkeiten kann sich nachteilig auf das Selbstwertgefühl und das Selbst-
vertrauen der Kinder auswirken. Deshalb bilden wir die Sprache der Kinder alltagsintegriert. Wir 
arbeiten bedarfsorientiert und werten dazu die Beobachtungswerkzeu- ge Sismik, Seldak und Liseb 
aus. Die Mitarbeiter_innen nutzen Alltagssituationen und Erlebnisse, die zum Sprechen anregen 
und kommunikative Kompetenzen fordern und fördern.

Außerdem bieten wir logo-motopädische Förderung als Projekt an. Die Mitarbeiter_innen dieses 
Projektes verfügen über verschiedene Interaktionsstile und Methoden, die sie bei Kindern unter-
schiedlichen Alters bzw. Entwicklungsstandes variabel einsetzen können. Dazu gehört z.B. die Ab-
stimmung von Mimik, Gestik, Berührung und Bewegung. Zum festen Bestandteil unserer pädagogi-
schen Arbeit gehört es, Situationen für Gespräche zu schaffen.

3 .3 .2 Motorik

Der Schlüssel für die angemessene Art von Bewegung ist der kindliche Spiel-, Bewegungs-, Entde- 
ckungs- und Gestaltungstrieb. Durch Bewegung bauen Kinder ihre Persönlichkeit auf. Sie lernen, 
sich mit sich selbst auseinanderzusetzen und mit anderen in Kontakt zu treten. In der Bewegung 
lernen die Kinder ihren eigenen Körper mit seinen Grenzen und Möglichkeiten kennen.

Bewegung müssen wir den Kindern nicht aufzwingen, denn sie ist für sie ein Grundbedürfnis wie 
Essen und Trinken. Immer wieder gehen Kinder mit Ausdauer und ohne Aufforderung an neue 
Herausforderungen heran, daher haben wir diesen Bereich als Schwerpunkt gewählt. Näheres zur 
Bewegungs- und Wahrnehmungsförderung fi ndet sich im Kapitel 5.

3. 3. 3 Naturwissenschaften

Kleinkinder sind in hohem Maße an physikalischen, chemischen und biologischen Vorgängen inte- 
ressiert. Schon als Babys untersuchen sie die Eigenschaften der für sie erreichbaren Objekte, wobei 
sie z.B. die Schwerkraft entdecken. Später erkunden sie aktiv und selbstständig ihre Umgebung 
und beobachten Gegenstände, Pfl anzen, Tiere oder chemische Prozesse wie z.B. das Kochen und 
Backen. Ihr Erforschen der Umwelt geschieht weitestgehend im Spiel. Die Mitarbeiter_innen greifen 
Fragen der Kinder auf, antworten kindgerecht und schaffen viele Gelegenheiten, um zu beobach-
ten und zu experimentieren. Bei Experimenten sprechen die Mitarbeiter_innen mit den Kindern 
über ihre Beobachtungen, äu- ßern Hypothesen, vermuten Zusammenhänge und suchen nach 
Erklärungen.
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Die Kinder können sich selbst als Gärtner betätigen und dabei feststellen, was Pfl anzen zum Wach- 
sen benötigen. Dabei entdecken sie viele verschiedene Insekten etc., die sie z.B. mit Lupendosen 
betrachten können. Bei Ausfl ügen und Spaziergängen nehmen wir uns Zeit, Naturphänomene zu 
beobachten und gehen so situationsorientiert auf die Entdeckungen der Kinder ein. Um physika-
lische und chemische Phänomene in den Alltag zu integrieren, werden regelmäßig Experimente 
angeboten. Diese Experimente werden von den Mitarbeiter_innen so interessant und faszinierend 
gestaltet, dass die Kinder sich längere Zeit damit befassen und darüber sprechen können. Durch 
die Fortbildung KidsgoMINT stehen unserer Einrichtung die entsprechenden Materialien für diverse 
Experimente zur Verfügung. In der Regel gibt es eine im naturwissenschaftlichen Bereich geschulte 
Fachkraft pro Gruppe. 

3. 3. 4 Kreativität

Kreativität ist die wichtigste Ausdrucksmöglichkeit der Kinder. Jedes Kind verfügt über ein be- 
stimmtes Maß an kreativen Fertigkeiten und Fähigkeiten. Kinder haben durch ihre Spontanität und 
Offenheit die besten Voraussetzungen zur Entfaltung dieser Fähigkeiten. Wie sich dieses Potenzial 
entwickelt, ist von Faktoren abhängig, die wir beeinfl ussen können. Um die Kinder während ihrer 
KiTa-Zeit individuell zu begleiten, schaffen wir eine Umgebung, die Kreativität fördert bzw. fordert. 
Dies erreichen wir zum einen durch eine abwechslungsreiche Ausstattung mit Materialien wie z.B. 
Scheren, Farben, Naturprodukten, Büchern, Spielen, Verkleidungs- materialien und Werkzeugen, 
die sich an den Bedürfnissen der Kinder orientieren. Alle Materialien, die wir anbieten, sind anre-
gend, lassen den Kindern Möglichkeiten offen und sind nicht zweckge- bunden. Zum anderen neh-
men wir uns Zeit für die Kinder, hören ihnen zu und lassen sie, ohne zu bewerten und Lösungen 
vorzugeben, erst einmal selber machen. Bei Bedarf geben wir die nötige Hilfestellung, um Probleme 
zur Zufriedenheit aller zu lösen.

3. 3. 5 Kognitive Entwicklung

In unserer Einrichtung können Kinder durch gezielte Wahrnehmungsförderung ihre kognitiven 
Fähigkeiten erweitern, denn in diesem Alter ist das Denken noch sehr an die Wahrnehmung und an 
die Anschauung geknüpft. 
Je reichhaltiger und vielfältiger die Wahrnehmungsangebote sind, umso mehr Wissen können sich 
die Kinder aneignen. Die Mitarbeiter_innen der Einrichtung halten die Kinder an, ihre Beobach-
tun- gen zu verbalisieren und somit ihre Wahrnehmung bewusster werden zu lassen. Indem wir 
mehrfach über dasselbe Thema sprechen, Aktivitäten emotional bedeutsam sind, die Themen einen 
Lebens- bzw. Alltagsbezug ergeben, die Themen neu und interessant sind, tragen die Mitarbei-
ter_innen dazu bei, dass Informationen besser behalten werden können. Die Mitarbei- ter_innen 
bieten viele Aktivitäten wie z.B. das Auswendiglernen von Liedern und Reimen an, bei denen eine 
Gedächtnisleistung gefördert wird. Auch Kimspiele (Spiele, die Sinne und Gedächtnis schärfen und 
trainieren) können hierzu eingesetzt werden. Das Planen und Lösen von Problemen gehört zu den 
wichtigsten kognitiven Fähigkeiten. Dies setzen wir um, indem wir die Kinder dazu anhalten, sich 
selbst zu organisieren. Z.B. müssen sie ihr Frühstücksgeschirr selbst abräumen. Das Erlernen von 
verschiedenen Handlungsstrategien, z.B. Konfl iktlösung, wird durch tägliches Wiederholen im All-
tag gefestigt. Durch den gezielten Einsatz von Lob stellen die Mitarbeiter_innen Lernerfolge heraus. 
Die Kinder entwickeln auf diese Weise Selbstbewusstsein und bleiben motiviert. 
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3. 3. 6 Emotionale Entwicklung

Emotionen werden als kurzlebige, vorübergehende Gefühlszustände und als Reaktion auf äußere 
Ereignisse verstanden. Sie gehen mit bestimmten Körperreaktionen wie z.B. Herzklopfen einher und 
erfüllen verschiedene Funktionen. Je besser Kinder die eigenen Gefühle erkennen, umso leichter 
gelingt es ihnen, mit diesen umzugehen.
Gefühle haben Einfl uss darauf, was und wie schnell wir etwas wahrnehmen, wie wir auf diese Ein- 
drücke reagieren und was wir dabei denken. Wir vermitteln den Kindern Kenntnisse über Emotio- 
nen und die Fähigkeit, mit diesen umzugehen. Die Kinder erlernen das Erkennen und Benennen 
eigener Gefühle und der Gefühle anderer. Im Verlauf der KiTa-Zeit wird die Empathiefähigkeit 
entwickelt und das „Wir-Gefühl“wird gefördert.

3. 3. 7 Soziale Kompetenz

Soziale Kompetenz ist die Fähigkeit einer Person, persönliche Ziele in sozialen Interaktionen zu errei-
chen. Sie bewirkt, positive soziale Beziehungen aufrechtzuerhalten. Das KiTa-Alter ist die entschei-
dende Lebensphase, in der wichtige soziale Fähigkeiten und Fertigkei- ten entwickelt und weiter 
differenziert werden. Grundlegende Voraussetzung zum Aufbau sozialer Kompetenz ist die Fähig-
keit, sich selbst von anderen zu unterscheiden, wozu eine bestimmte kognitive Reife benötigt wird. 
Durch diese Fähigkeit werden erst Selbstaufmerksamkeit und Pers- pektivübernahme möglich, was 
wiederum Voraussetzung für Empathie ist, die sich in prosozialen Handlungen wie z.B. Aufmuntern 
zeigen kann.

Wir fördern die soziale Kompetenz der Kinder, indem wir die Bildung von positiven Beziehungen 
innerhalb der Gruppe unterstützen. Kooperative Kompetenzen fördern wir durch die Anerkennung 
gemeinsam aufgestellter Regeln und indem wir eine angemessene Reaktion auf Kritik zeigen, aber 
auch einfordern. Das prosoziale Verhalten umfasst Verhaltensweisen wie Anteilnahme, teilen, hel-
fen, mit anderen zugunsten der Gruppe zusammenarbeiten etc.

Die Fähigkeit des sozialen Verhaltens bzw. der Mangel an dieser Fähigkeit entwickelt sich im Kon- 
text sozialer Interaktionen, wobei die anderen Kinder eine wichtige Rolle spielen, denn der Kontakt 
zu Gleichaltrigen ist wichtig und beeinfl usst langfristig die individuelle Entwicklung der Kinder.

3. 3. 8 Kulturelle Erziehung/interkulturelle Erziehung

Die Integration unterschiedlicher Kulturen in den Alltag bedingt die Auseinandersetzung mit Ge- 
meinsamkeiten und Unterschieden. Ziel unserer Arbeit ist es, den Blick nicht auf die Schwächen, 
sondern auf die Stärken und Fähig- keiten der Kinder zu richten. Die interkulturelle Erziehung wird 
von Beginn an in die pädagogische Arbeit der Einrichtung einbezogen, um Ausgrenzungen so früh 
wie möglich zu verhindern. Wir besprechen mit den Kindern die Feiertage anderer Kulturen und 
integrieren unterschiedliche Feste wie z.B. das Zuckerfest in unseren Alltag.Im Zeitalter einer sich 
multikulturell entwickelnden Gesellschaft gewinnen kommunikative Kompetenzen und Refl exions-
fähigkeit im Umgang mit Eltern aus anderen Kulturen zunehmend an Bedeutung.
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3.3.9 Musikalische Förderung

Wir bieten im täglichen Ablauf verschiedenste musikalische Einheiten an. Dazu gehören Singen, 
Tanzen, Musik und Bewegung sowie das Spiel mit den körpereigenen Instrumenten und Rhythmus- 
instrumenten. In unserem Kinderchor lernen die Kinder Texte auswendig, sie üben, eine Melodie zu 
halten, sie entwickeln Rhythmusempfi nden und lernen, Klänge zuzuordnen und zu unterscheiden. 
Sie üben den richtigen und sachgemäßen Umgang mit Rhythmusinstrumenten.

Die Mitarbeiter_innen greifen die kindliche Begeisterung auf und bringen den Kindern die Musik 
auf spielerische Art näher. Durch das abwechslungsreiche Angebot werden die Kinder angeregt, 
sich auf spielerische Weise zu konzentrieren. Lieder und musikalische Spiele erzeugen ein Gefühl 
von Zusammengehörigkeit und geben dem Er- lebten Formen und Stimmung. Zudem fi ndet einmal 
wöchentlich eine musikalische Frühförderung in Kleingruppen für Kinder im Alter von 3-6 Jahren 
durch eine Musikpädagogin statt.
Zielsetzung dieser Frühförderung ist, bei den Kindern Fantasie, Kreativität, Rhythmusgefühl und 
Konzentration sowie ein musikalisches Gedächtnis zu entwickeln. Dabei steht Nachhaltigkeit im 
Vordergrund.

3.3.10 Dokumentation ( Kinderakte/ Kinderschutz/ Förder-und Teilhabeplanung)

Durch das bestehende Qualitätsmamagenemtsystem gibt es konkrete Dokumentationsvorgaben. 
Neben den jährlichen Entwicklungsgesprächen, fi nden  das ganze Jahr Beobachtungen statt. Es 
wird eine Sprachstanderbung ausgefüllt und der aktuelle Entwicklungsstand dokumentiert. Für je-
des Kind werden entwicklungsziele formuliert, so dass die Möglichkeit besteht Entwickungsschritte 
zu sehen und zu bennenen. Auffälligkeiten werden im Rahmen einer Kinderschutzakte dokumen-
tiert. Der VKJ hat im Kinderschutzkonzept Verfahrensabläufe hierzu festgelegt.
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3 .4 Gesundheitsförderung

3. 4. 1 Essenssituation/Gesunde Ernährung

In unserem pädagogischen Alltag gibt es verschiedene Essenssituationen wie z.B. das gleitende 
bzw. gemeinsame Frühstück, das Mittagessen und die Obstrunde. Wir achten beim Essen immer 
auf eine angenehme Atmosphäre, in der Gespräche mit den Kindern geführt werden können, und 
vermitteln den Kindern Tischmanieren.

Rituale begleiten die jeweilige Essenssituation. Rituale sind:

•   gemeinsam Hände waschen

•   gemeinsam den Tisch decken

•   Tischsprüche

•   Zähneputzen

Die Kinder lernen bei den gemeinsamen Mahlzeiten verschiedenste Lebensmittel kennen und kön- 
nen diese probieren. Während der Mahlzeiten geben wir den Kindern die Möglichkeit, die Portions-
größen ihrem Hungergefühl anzupassen, indem sie sich selbstständig Essen nehmen dürfen bzw. 
bei Bedarf hierbei von den Mitarbeiter_innen unterstützt werden.

Das Kinderhaus MitEinander verfügt über eine eigene Köchin. Diese erstellt ausgewogene und 
gesunde Speisepläne für unsere Kinder. Das Mittagessen wird jeden Tag frisch zubereitet. Einmal in 
der Woche fi ndet ein gemeinsames Frühstück statt. Die Kinder kaufen gemeinsam ein und bereiten 
die Speisen mit Hilfestellung selbstständig zu.

3. 4. 2 Ruhephasen

In den Gruppen- und Nebenräumen haben die Kinder Rückzugs- und Ruhemöglichkeiten. Bei uns 
dürfen alle Kinder schlafen, wenn sie müde sind. Für die Kinder unter 3 Jahren stehen kleine Betten 
und ein Extra-Schlafraum zur Verfügung. Die anderen Kinder machen in der Zeit nach dem Mittag-
essen eine Entspannungsrunde und haben dort ebenfalls die Möglichkeit, runterzukommen oder 
einzuschlafen.

3. 4. 3 Hygiene

Wir vermitteln den Kindern die Grundlagen der Hygiene. Dazu gehören das Händewaschen, allge- 
meine Körperhygiene etc. Regelmäßig und nach Bedarf werden die Windeln der Kinder gewech-
selt. Nach dem Mittagessen putzen sich die Kinder in Begleitung der Erzieher_innen die Zähne. In 
regelmäßigen Abständen besucht uns das Gesundheitsamt (zahnmedizinische Gruppenprophylaxe), 
um den Kindern die Bedeutung der Zahnhygiene nahezubringen.
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4.1 Exemplarischer Tagesablauf

Durch das teiloffene Konzept haben wir nur bestimmt feste Punkte im Tagesablauf, dazu gehört 
das gleitende Frühstück zwischen 07:00 Uhr und 10:00 Uhr. (Ausnahme: einmal wöchentlich und 
zu besonderen Anlässen = gemeinsames Frühstück)

Um 09:00 Uhr starten die Gruppen den Tag mit einem gemeinsamen Morgenkreis. In diesem Kreis 
wird sich begrüßt und über Vergangenes oder Zukünftiges gesprochen. Situationsorientierte The- 
matiken werden aufgegriffen. Die Kinder können mitbestimmen, wie ihr Tagesablauf aussehen soll.

Danach folgt in der Regel die Freispiel- bzw. Angebots- oder Förderungszeit (gruppenintern/-über- 
greifend) sowie die Zeit für Draußen-Aktivitäten. 

Zwischen 11:45 Uhr und 12:00 Uhr essen wir zu Mittag.

Von 12:30 Uhr bis 13:30 Uhr gibt es eine Ruhephase, in der die Kinder zur Ruhe kommen oder 
schlafen können.

Von 13:45 Uhr bis 14:00 Uhr ist die erste Abholphase für die Kinder mit einem 35 Stunden-Betreu- 
ungsvertrag.

Zwischen 14:00 Uhr und 15:00 Uhr gibt es einen Nachmittagssnack.

Zwischen 14:00 Uhr und 16:45 Uhr ist die zweite Abholphase und wieder Zeit für Freispiel bzw. 
Angebote und Förderungen (gruppenintern/-übergreifend) sowie Draußen-Aktivitäten.

4.2 Freispiel

Das tägliche Freispiel stellt eine der Prioritäten innerhalb des gesamten KiTabesuches dar und hat 
deshalb seinen festen Platz im Gruppenalltag. Im freien Spiel erwirbt das Kind alle Kenntnisse und 
Fähigkeiten, die es braucht, um das Zusam- menleben in der Gemeinschaft zu lernen, kommunika-
tionsfähig und aufnahmebereit zu werden und sozial zu reifen (alltagsintegrierte Sprachbildung). 
Im Spiel kann sich das Kind frei ausdrücken, sich mit Erwachsenen identifi zieren, kreativ werden, 
Ängste überwinden, Aggressionen abbauen und seine Grob- und Feinmotorik üben.

Besonders wichtig für das Kind ist auch die Erfahrung, wie es im Spiel selbst Konfl ikte lösen kann 
und wie es mit anderen rücksichtsvoll umzugehen lernt. Die tägliche Freispielzeit liegt meist zu 
Beginn und gegen Ende des KiTa-Tages. Dabei sind die Gestaltung des Raumes und das Materialan- 
gebot von großer Bedeutung. Die Kinder sollen Platz für Bewegungsspiele haben (Bauteppich, freier 
Raum), am Tisch Gelegenheit zum Spielen, Malen und Basteln haben und sich auch in die Puppen- 
oder Leseecke zurückziehen können. Beim Material bevorzugen wir inhaltlich wenig festgelegtes, 
aber vielfältig verwendbares Spielmaterial, mit dem die Kinder ohne Anleitung der Mitarbeiter_in-
nen umgehen können. Mit Decken, Kisten und Verkleidungsmaterial dürfen die Kinder ihren Grup-
penraum auch umgestalten und neue Spielsituationen schaffen. Während der Freispielzeit sollten 
die pädagogischen Fachkräfte so wenig wie möglich in die Gruppendynamik und den Spielablauf

4 Formen pädagogischer Arbeit
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eingreifen, damit die Kinder die Möglichkeit haben, selbst ihre Rolle zu fi nden. Wichtig ist es, dass 
die Kinder beim Spielen Erfolgserlebnisse erfahren und Freude am Spiel haben: Etwas fertig zu bau-
en, ein Bild fertig zu malen, ein Puzzle vollständig zu legen oder ein Spiel zu Ende zu führen, gibt 
ihnen Selbstbewusstsein und stärkt ihre Motivation für neue Spiel- und Lernangebote.

4. 3 Direkte und indirekte Angebote

Indirekte Angebote, sei es durch Materialimpulse oder das Anbieten fantasievoll gestalteter Räum- 
lichkeiten, ermöglichen den Kindern, Interessen zu entdecken und zu erleben. Es gibt direkte, 
angeleitete Angebote verschiedenster Art.  Dies können Musikgruppen, Kreativangebote, haus- 
wirtschaftliche Angebote, Außenaktivitäten, Turnangebote, Buchbetrachtungen oder auch Tisch- 
Gesellschaftsspiele sein. Hier werden soziales Miteinander, Kooperation, Fein- und Grobmotorik 
sowie kognitive Fähigkeiten gefördert.

4. 4 Projekte

Es fi nden sowohl hausinterne Projekte zu einzelnen Themen (Ernährung, Natur Sachthemen) als 
auch Projekte, die von Institutionen außerhalb der Einrichtung angeregt werden, statt. Hierbei wer- 
den die Kinder in die jeweilige Planung miteinbezogen. Beispielsweise initiierte eine Polizeiwache 
„Verkehrserziehungsprojekte“für die älteren Kinder.

4. 5 Schulvorbereitung

Die gesamte KiTa-Zeit sehen wir als Vorbereitung für die Schule. Uns ist es ein Anliegen, Kinder mit 
spielerischen Methoden auf die Schule vorzubereiten. Um die Kinder auf die Schule vorzubereiten, 
fördern wir die Bildungsbereiche Bewegung, Spiel, Gestalten, Medien, Sprache, Natur und kulturel-
le Umwelt. Dabei helfen uns Angebote und Projekte im gesamten Tagesablauf und entsprechende 
Außenaktivitäten zum Kennenlernen verschiedener Institutionen.

 

4. 6 Außenaktivitäten

Die Nachbarschaft, die Natur und der Stadtteil sind reich an Erfahrungsmöglichkeiten für Kinder. Sie 
können Pfl anzen, Tiere und Insekten beobachten, mit den unterschiedlichsten Menschen Kontakt 
aufnehmen und historisch bedeutsame Bauwerke und Kultureinrichtungen erkunden. Die Mög-
lichkeiten der Außenaktivitäten sind in Essen zahlreich, so dass wir selektieren müssen. Wichtig für 
unsere Arbeit in der Großstadt ist die Außenaktivität in der Natur. Daher werden Spielplätze, der 
Wald oder die Gruga aufgesucht. Bei den Außenaktivitäten werden mit den Kindern Verkehrsregeln 
geübt.
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4. 7 Schwerpunkte der Einrichtung

4 .7 .1 Ernährung  und Nachhaltigkeit

Zwei unserer Schwerpunkte liegen in der gesunden Ernährung und der Nachhaltigkeit. Durch die 
täglich frische Küche, unseren VKJ-Erlebnisgarten und den Kompost schaffen wir eine Grundlage. 
Die Projekte zu diesen Themen entstehen situations- und ressourcenorientiert. Feste Bestandteile 
unserer pädagogischen Arbeit sind z.B. „die Küchenhelfer “. Unsere Kinder haben die Möglich- 
keit, sich neben dem gemeinsamen Frühstück ebenfalls an der Zubereitung des Mittagessens zu 
beteiligen. Einmal in der Woche wird mit den Kindern eingekauft, hierfür werden Wochen- oder 
Supermärkte aufgesucht. Unsere Kinder haben die Möglichkeit, einmal im Monat ein Gericht zum 
Mittagessen zu wählen und selbst zuzubereiten. Unsere Kinder lernen Bauerhöfe und Einkaufsmög-
lichkeiten im Umkreis kennen.

In unserem Projekt „VKJ-Erlebnisgarten“ werden Kräuter, Obst und Gemüse von den Kindern selbst 
gepfl anzt, geerntet und verzehrt. Auf unserem Außengelände befi ndet sich ein Komposthaufen, 
um den Kindern Nachhaltigkeit und Mülltrennung näherzubringen. 

4 .7 .2 Bewegung und Wahrnehmung

Der Schlüssel für die angemessene Art von Bewegung ist der kindliche Spiel-, Bewegungs-, Entde- 
ckungs- und Gestaltungstrieb. Durch Bewegung bauen Kinder ihre Persönlichkeit auf. Sie lernen, 
sich mit sich selbst auseinanderzusetzen und mit anderen in Kontakt zu treten. In der Bewegung 
lernen die Kinder ihren eigenen Körper mit seinen Grenzen und Möglichkeiten kennen. Bewegung 
müssen wir den Kindern nicht aufzwingen, denn sie ist für sie ein Grundbedürfnis wie Essen und 
Trinken. Immer wieder gehen Kinder mit Ausdauer und ohne Aufforderung an herausfordernde 
Bewegungsaufgaben heran.

Die Mitarbeiter_innen unterstützen die Kinder darin, indem sie eine herausfordernde Umgebung 
schaffen, ihnen Zeit und Raum geben und verschiedenste Materialien anbieten. Bewegung ist ein 
kontinuierlicher Bestandteil des Tagesablaufes in unserer Einrichtung.

Im VKJ-Kinderhaus MitEinander können die Kinder ihre eigenen Ideen, Bedürfnisse, Interessen 
und Vorstellungen, z.B. in der Gestaltung der Turnstunde, miteinbringen und verleihen somit der 
eigenen Bewegung einen Sinn. Dabei dürfen sie mit Materialien experimentieren und diesen einen 
neuen Sinn verleihen. So wird z.B. das Seil plötzlich zu einer Schlange und die Bewegungsmöglich- 
keiten werden vielfältig und abwechslungsreich. Die Mitarbeiter_innen verfügen über ein großes 
Repertoire an Bewegungsspielen und tauschen sich regelmäßig im Team darüber aus.

Da die Kinder selbst wissen, was sie reizt, was sie sich zutrauen und wann sie Hilfe benötigen, 
halten die Mitarbeiter_innen sich zurück, um die Kinder nicht in ihrem Vorwärtsdrang zu hindern. 
Durch Bewegung sammeln die Kinder Wissen. Sie erfahren z.B. Unterschiede wie „schnell und 
langsam“und lernen, was „oben“, „unten“, „vorne“ und „hinten“ bedeute. Dieses Wissen bildet 
die Grundlage für das Lesen, Schreiben und Rechnen in der Schule.



www.vkj.de www.vkj.de 22 

Jede Gruppe geht einmal wöchentlich in den Turnraum zur Bewegungsförderung. Außerdem steht 
dieser auch in der Freispielphase zur Verfügung. Bei uns im Kinderhaus werden regelmäßig Ausfl ü-
ge angeboten. Einmal in der Woche gibt es einen Einkaufs- bzw. Ausfl ugstag. An diesem werden 
Spielplätze oder Parks in der direkten Umgebung besucht.  Andere, entferntere Attraktionen wer-
den mit Bus oder Bahn aufgesucht. Es fi nden regel- mäßig individuelle Bewegungsangebote wie 
z. B. Bewegungsbaustellen und Bewegungsgeschich- ten sowohl in den Gruppenräumen als auch 
auf dem Außengelände statt. Darüber hinaus fi nden Elternabende bzw. -nachmittage rund um das 
Thema Bewegung statt, um den Eltern deutlich zu machen, wie wichtig ausreichend Bewegung für 
die Kinder ist und wie sie selbst die Bewegungsfreude ihrer Kinder aufgreifen können.

4 .7 .3 Soziales Miteinander

Regeln sind für ein harmonisches und entspanntes Miteinander in der Gruppe wichtig. In unserer 
Einrichtung werden die Regeln mit den Kindern besprochen und erarbeitet. Sie sind für alle trans- 
parent und nachvollziehbar. Werden Regeln notwendigerweise von den Mitarbeiter_innen vorgege- 
ben, erklären wir den Kindern den Hintergrund und erreichen somit eine hohe Akzeptanz.
Darüber hinaus besprechen wir, wie das Übertreten von Regeln gehandhabt wird. Wir achten dar- 
auf, dass die Konsequenz der Übertretung einen sinnvollen Bezug zur Regel hat.
In allen Gruppen gibt es z.B. die Regel, dass Spielmaterialien nach dem Spiel an ihren Platz zurück- 
gestellt werden. Eine mögliche Konsequenz ist, dass ein Kind dieses Material eine Zeit lang nicht 
mehr benutzen kann, sollte es sich wiederholt nicht an die Regel halten.
Beziehungen innerhalb der Gruppe sind entscheidende Rahmenbedingungen für die Entwicklung 
von sozialen und kognitiven Fähigkeiten. Diese werden im Austausch mit anderen Kindern gefor- 
dert und weiterentwickelt. Die Kinder lernen in unserer Einrichtung, im Spiel mit anderen Kindern 
mit komplexen Situationen und mit Gefühlen umzugehen, Probleme eigenständig zu lösen und 
Kompromisse zu schließen.

Durch das Integrierte Mehrgenerationenwohnen werden ein gemeinsames Miteinander und Werte 
vermittelt. Wir schaffen einige Schnittpunkte mit den Bewohnern des Hauses, dazu gehören z.B. 
Lesepaten- schaften, VKJ-Erlebnisgartenprojekte, gemeinsames Singen oder die Organisation von 
Festen und Feierlichkeiten. Unsere Kinder haben in ihrem KiTa-Alltag mit den verschiedensten Al-
tersgruppen Kontakt.

Eine gute Beziehung zwischen den Kindern bietet die Chance, unterschiedliche Sichtweisen auf ein 
Problem wie z.B. eine Spielregel, über die keine Einigkeit herrscht, im Prozess auszuhandeln, bei 
dem keiner, aufgrund seiner Autorität oder seiner intellektuellen Überlegenheit, dem anderen die 
Lösung vorgibt. Vielmehr sind beide Interaktionspartner gefordert, dem jeweils anderen die eige-
nen Gedanken und Überlegungen plausibel darzulegen, die Argumente des Gegenübers zu prüfen 
und eine beiderseitig akzeptierte Sichtweise zu entwickeln. Zum Erhalt ihrer Beziehungen müssen 
die Kinder die Wünsche der anderen berücksichtigen. Sie lernen dadurch, sich in andere hinein-
zuversetzen und sich gegebenenfalls für andere Kinder einzu- setzen. Beim Vergleich mit anderen 
Kindern werden das Selbstwertgefühl und die Entwicklung des Selbstbildes gestärkt. Für die Entste-
hung von Beziehungen innerhalb der Gruppe ist die Bindung zu den Mitarbeiter_innen von großer 
Bedeutung, denn eine sichere Beziehung zu einer Vertrauensperson ist Voraussetzung für gelingen-
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de Beziehungen unter den Kindern. So fühlen sich sicher gebundene Kinder ausreichend geborgen, 
um sich auf die anderen Kinder einzulassen und sich mit ihnen auseinander- zusetzen.

Beziehungen innerhalb der Gruppe entwickeln sich durch gemeinsame Zeit in vertrauter Umge- 
bung, in der die Räume so gestaltet sind, dass sie ungestörte Spielabläufe ermöglichen, Rückzugs- 
möglichkeiten bieten und Raum für Bewegung eröffnen.
Genaue Beobachtungen sowie der Austausch untereinander helfen den Mitarbeiter_innen festzu- 
stellen, welche Ideen und Möglichkeiten ein Kind von sich aus entwickelt, um Kontakt und Bezie- 
hungen aufzunehmen, und welche ihm fehlen.

Kleinere Konfl ikte sind im Alltag normal und fördern die Konfl iktfähigkeit der Kinder. Die Mitarbei- 
ter_innen unserer Einrichtung unterstützen sie dabei, indem sie die Bedürfnisse der Kinder ernst 
nehmen und ihnen helfen, eine Lösung zu fi nden. Sie sind Vorbild, an dem die Kinder sich orientie- 
ren können. 
Durch positive Verstärkungen wie das gezielte Einsetzen von Lob werden die Beziehungen inner- 
halb der Gruppe zusätzlich gefördert und gestärkt. Wir fordern die Kinder auf, sich z.B. beim An- 
und Auskleiden und beim Aufräumen gegenseitig zu unterstützen, so dass das soziale Miteinander 
gefestigt wird und jedes Kind als eigenständige Person mit ihren Stärken und Schwächen angenom- 
men wird.
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Ein regelmäßiger und guter Kontakt mit den KiTa-Eltern ist für uns von großer Bedeutung. Durch 
die Zusammenarbeit wird die Grundlage für gegenseitiges Verständnis und Vertrauen geschaffen. 
Dieses bietet die Möglichkeit, gemeinsam mit Kindern und Eltern die Arbeit zu entwickeln und zu 
gestalten. Im Folgenden wird genauer auf die Zusammenarbeit und die Mitwirkungsmöglichkeiten 
hingewiesen.

5. 1 Vertrauensvolle Zusammenarbeit 

Zu einer guten Zusammenarbeit gehören regelmäßig stattfi ndende Elterngespräche, intensive 
Aufnahmegespräche, Elternabende, die gemeinsame Gestaltung von Festen und Ausfl ügen, Eltern- 
Kind-Nachmittage, Eltern-Kurse, Elterninformationsbriefe und wöchentliche offene Sprechzeiten.

Im VKJ-Kinderhaus MitEinander fi ndet intensive Elternarbeit statt. Die Mitarbeiter_innen stehen den 
Eltern immer als Ansprechpartner_innen zur Verfügung, schaffen Transparenz und bieten Partizipa- 
tion. Einmal im Jahr fi ndet ein Entwicklungsgespräch statt. Bei diesem werden mit den Eltern Ziele 
für die weitere Entwicklung ihrer Kinder festgehalten. Dabei erzählen die Eltern häufi g von Proble-
men in der Familie und fordern ggf. Hilfe in der Erziehung.

Das VKJ-Kinderhaus MitEinander vermittelt Eltern an Erziehungs- bzw. Familienberatungsstellen, 
wenn Probleme in der Erziehung des Kindes auftreten, eine Überforderung bzw. Hilfl osigkeit der 
Eltern erkennbar ist und wenn die Lebenssituation der Familie das Wohl des Kindes gefährdet (z.B. 
Trennungssituation, Arbeitslosigkeit, Verwahrlosung, Entwicklungsverzögerung).

Ziele einer solchen Vermittlung sind, eine stabile psychische und physische Entwicklung des Kindes 
zu gewährleisten, die Lebensumstände zu optimieren und die Eltern zu unterstützen. Bei erkennba- 
rem Förderbedarf wird an Logo- oder Ergotherapie vermittelt.

5. 2  Elternvollversammlung

Die Erziehungsberechtigten der Kinder, welche die Einrichtung besuchen, bilden die Elternvollver- 
sammlung. Jeweils zu Beginn eines KiTa-Jahres wird die Elternvollversammlung durch die Leitung 
der Einrichtung als Vertreterin des Trägers einberufen.

Die Elternvollversammlung kann vom Träger, und in pädagogischen Fragen von den in der Einrich- 
tung tätigen pädagogischen Fachkräften, Auskunft über alle die Einrichtung betreffenden Angele- 
genheiten verlangen. Sie hat das Recht, sich dazu zu äußern. Bei der Elternvollversammlung wird 
der Elternrat gewählt. Die gesamte Elternschaft wird zur Wahl gebeten.

5. 3 Elternrat

Der Elternrat arbeitet stellvertretend für die Eltern. Die Eltern jeder Gruppe der Einrichtung wählen 
aus ihrer Mitte ein Mitglied und ein Ersatzmitglied für den Elternrat. Bei Ausscheiden des Kindes

5 Elternzusammenarbeit
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aus der Einrichtung endet die Mitgliedschaft im Elternrat. An diese Stelle tritt dann das Ersatzmit- 
glied. Der Elternrat tagt mindestens viermal jährlich.

Der Elternrat hat die Aufgabe, die vertrauensvolle Zusammenarbeit zwischen den Erziehungsbe- 
rechtigten, dem Träger der Einrichtung und den in der Einrichtung tätigen pädagogischen Fachkräf- 
ten zu fördern. Er dient nicht der individuellen Vertretung des jeweiligen Kindes.

Der Elternrat ist vom Träger über alle wesentlichen Fragen, die die Einrichtung betreffen, zu infor- 
mieren. Er hat Auskunfts- und Äußerungsrecht bei Fragen der Öffnungszeiten, des Dienstplanes, 
der pädagogischen Gestaltung und des Finanzhaushalts der Einrichtung. Er ist vor der Einstellung 
und bei einer arbeitgeberseitigen ordentlichen Entlassung einer pädagogischen Fachkraft anzuhö- 
ren.

Eine Entscheidungsbefugnis irgendeiner Art hat der Elternrat jedoch nicht. Sollte er Bedenken ha- 
ben, so ist dies dem Träger innerhalb einer Woche schriftlich mitzuteilen. Dies gilt nicht bei Aushil- 
fen. Über eine außerordentliche Kündigung ist der Elternrat zu unterrichten.

5. 4 Rat der Tageseinrichtung

Der Rat der Tageseinrichtung setzt sich aus mindestens zwei Vertretern des Elternrates, mindestens 
zwei Fachkräften des Kinderhauses, der Leitung und einer Trägervertretung zusammen. Der Rat 
trifft sich einmal im Jahr und nach Einberufung der einzelnen Parteien. Dieser Rat vertritt die Ein-
richtung nach außen und berät  über Grundsätze für die Erziehungs- und Bildungsarbeit.

Dazu gehören die pädagogische Grundkonzeption und die weltanschauliche Wertevorstellung, 
nach denen die Arbeit ausgerichtet werden soll. Zudem hat der Rat die Aufgabe, sich um die er- 
forderliche räumliche, sachliche und personelle Ausstattung zu bemühen. Nicht nur der Träger und 
die Erzieher_innen, auch die Erziehungsberechtigten müssen sich mit darum bemühen, die äußeren 
Voraussetzungen für eine sachgerechte Arbeit in der Einrichtung zu schaffen, d.h. der Träger und 
die pädagogischen Fachkräfte haben die Möglichkeit, in Fragen der äußeren Ausstattung und Ge-
staltung die Mitarbeit der Eltern einzufordern.

Außerdem hat der Rat die Aufgabe, Kriterien für die Aufnahme von Kindern in die Einrichtung zu 
vereinbaren. Allerdings kann der Träger auf bestimmten Prinzipien bestehen. Soweit im Wohnbe- 
reich keine andere Tageseinrichtung für die jeweilige Altersgruppe vorhanden ist, sind Kinder aus 
sozial und wirtschaftlich schwachen Familien und Kinder berufstätiger Eltern stärker zu berücksich- 
tigen. Die Aufnahmekriterien sind interessierten Erziehungsberechtigten, die im Einzugsbereich der 
Einrichtung wohnen, auf Wunsch zur Einsicht zu geben.

5. 5 Beschwerdemanagement

Unser Ziel im VKJ-Kinderhaus MitEinander ist, eine reibungslose und zufriedenstellende Zusammen- 
arbeit mit den Eltern (Familien) zu gewährleisten. Allen Mitarbeiter_innen der Einrichtung ist es ein 
wichtiges Anliegen, eingehende Beschwerden ernst zu nehmen, zu prüfen und zu bearbeiten. In 
den gemeinsamen und wöchentlich stattfi ndenden Teambesprechungen werden alle eingehenden
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Beschwerden besprochen, bearbeitet und Maßnahmen zur Lösung oder zur Verbesserung eingelei- 
tet. Durch die Einrichtungsleitung erfolgt eine Bearbeitung der Beschwerde. Sie leitet die Maßnah-
men zur Problemlösung und überprüft die Wirksamkeit der durchgeführten Maßnahmen. Zusätz-
lich wird bei den Eltern der Einrichtung einmal jährlich eine Zufriedenheitsabfrage anhand eines 
Fragebogens durchgeführt, ausgewertet und mit dem gesamten Team besprochen. Das Ergebnis 
der Elternzufriedenheitsabfrage wird auf der Elternvollversammlung vorgestellt. 

5. 6 Aufnahmegespräche

Bevor ein Kind seinen ersten Kitatag hat, gibt es ein persönliches Aufnahmegespräch zwischen der 
Einrichtungsleitung und den Sorgeberechtigten. In diesem Gespräch wird der Vertrag mit Anlagen 
und Datenschutzerklärungen besprochen und unterschrieben (Einvernehmen beider Eltern bei 
gemeinsamer elterlicher Sorge erforderlich). Den Eltern werden noch weitere Unterlagen mitgege-
ben, wie z.B. der Hausfl yer, die Belehrung über das Infektionsschutzgesetz, die Terminplanung des 
Hauses und die Karteikarte, die der Kinderarzt ausfüllen muss. Die Einrichtungsleitung steht für alle 
Fragen zur Verfügung und bietet auch Hilfestellung beim Ausfüllen der BUT (Bildungs- und Teilha-
be) Anträgen an.

5. 7 Entwicklungsgespräche und Sprechtage

Einmal im Jahr fi nden Entwicklungsgespräche statt.  In diesen wird über die veschiedenen Bildungs-
bereiche und die beboachte Entwicklung der einzelnen Kinder gesprochen. Zu diesem Gesrpächen 
werden die Personensorgeberechtigten geladen. Wir führen diese Gespräche einmal im Jahr an 
einem Elternsprechtag, der in der Regel ein Samstag ist. Kinder, dies sich in ihrem letzten Kitajahr 
befi nden, haben das Recht auf zwei Entwicklungsgespräche. In der Regel, fi ndet diese Im Frühjahr 
und im Herbst statt.

5 .8 Beteiligung an Fest-/Feiergestaltung, Ausfl ügen

Eltern können in verschiedener Weise mitwirken. Zum einen besteht immer die Möglichkeit, sich an 
Festen oder Feiern zu beteiligen. Eltern können Ausfl üge begleiten oder sich ehrenamtlich einbrin- 
gen. Die Festlichkeiten werden ganz individuell auf das jeweilige Thema oder die Jahreszeit abge-
stimmt, wobei wir großen Wert auf die Zusammenarbeit mit den Eltern und anderen Institutionen 
legen. So feiern wir das Oster- und Weihnachtsfest mit den Kindern sowie das Abschiedsfest der 
zukünftigen Schulkinder. Zudem gibt es jedes Jahr ein großes Sommerfest. In unsere Jahresplanung 
nehmen wir außerdem Feste anderer Kulturkreise auf. Unsere künftigen Schulanfänger besuchen 
z.B. die Feuerwehr, die Polizei, die Ruhrbahn, das Krankenhaus und vieles mehr. Ausfl üge fi nden 
aber auch mit allen Altersgruppen und auf Gruppenebene statt. Zum anderen haben die Eltern die 
Möglichkeit, Ideen und Gestaltungsvorschläge in den Alltag oder in die Organisation von Feierlich-
keiten einzubringen.
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6 Team

6. 1 Zusammensetzung

•   1 Leitung

•   1 stellvertretende Leitung

•   2 bis 3 pädagogische Fachkräfte pro Gruppe

•   Schülerpraktikant_innen

•   1 Fachkraft mit Schwerpunkt Motopädie

6. 2 Leitung

Die Leitung hat die Aufgabe den pädagogischen Bildungsauftrag und das Konzept des Hauses um-
zusetzten. Sie vertritt den Träger nach außen und schafft Kooperationen mit Schulen und anderen 
Institutionen. Als Bindeglied zwischen Fachkräften, Eltern und Fachberatung arbeitet sie nach den 
Qualitätsstandarsd des Trägers. Sie trägt die Personal-, Butged- und Betreuungsverantwortung des 
Hauses. Desweiteren trägt sie die Verantwortung für die Anwendung geeigneter Erziehungsmittel 
und für die Gestaltung pädagogisch sinnvoller Erziehnungshilfen.Neben den Verwaltungssystemen 
ist sie außerdem für den Kundenbestand und die Platzvergabe des Hauses zuständig. Außerdem ist 
die Leitung im Kinderhaus MitEinander ergänzend im Gruppendienst tätig.

6. 3 Teamentwicklung

Der größte Teil des Teams hat das Kinderhaus MitEinader gemeinsam eröffnet. Der Bezug zu unse-
rem Haus, dem Mobiliar und den Kindern ist demnach etwas besonderes. Neue Mitarbeiter_innen 
sind schnell im Team angekommen und mitlerweile wichtige Bestandteile dessen. Einmal im Jahr 
fi ndet ein Betriebsausfl ug statt, dieser dient dem privaten Austausch und dem Team Zusammenhalt, 
Außderdem fi nden in regelmäßigen Abständen Teambildungsmaßnahmen statt.

6. 4 Teamsitzungen

Einmal in der Woche fi ndet freitags nachmittags von 14:30 Uhr bis 16:00 Uhr eine Teamsitzung 
statt, in der über aktuelle Themen gesprochen wird.
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6. 5 Vorbereitungszeiten

Jede Woche nehmen die Mitarbeiter_innen der Gruppen an der gruppeninternen Vorbereitungszeit 
teil.

Dienstag:           Gruppe 1 (von 14:30 Uhr - 16:00 Uhr) 

Mittwoch:          Gruppe 2 (von 14:30 Uhr - 16:00 Uhr) 

Donnerstag:       Gruppe 3 (von 14:30 Uhr - 16:00 Uhr)

6. 6 Fortbildungen

Alle Mitarbeiter_innen haben die Möglichkeit, sich stetig weiterzubilden. Durch unsere interne VKJ- 
Familienbildungsstätte haben alle Mitarbeiter_innen die Möglichkeit unter einer Vielzahl an Fortbil- 
dungen zu wählen.

6. 7 Mitarbeiter-Vorgesetzten-Gespräch (MaVG)

Die regelmäßige, strukturierte Durchführung von Mitarbeiter-Vorgesetztengesprächen (MaVG) ist 
gleichermaßen aus dem Wunsch von Geschäftsführung und den Mitarbeiter_innen entstanden. 
MaVGs sind ein wesentliches Element einer zeitgemäßen Mitarbeiterführung und der innerbetriebli- 
chen Kommunikation. Sie sollen auf allen Ebenen einmal im Jahr durchgeführt werden. Die Verant- 
wortung für die Vorbereitung und die Durchführung liegt sowohl bei dem/der Vorgesetzen als auch 
bei den Mitarbeiter_innen. Regelmäßig geplante Gespräche dienen der Verbesserung des Vorgeset- 
zen-Mitarbeiter_innen Verhältnisses. Sie fördern die Offenheit sowie das gegenseitige Verständnis 
und erleichtern die Zusammenarbeit.
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7.1 Krisenmanagement

Krisen tauchen in allen Bereichen und in vielen Unternehmen bzw. Trägern auf. Auch Kitas bleiben 
davon nicht verschont. Es gibt z.B. Krisen wegen baulicher Mängel, Personalausfall, Ausbruch von 
Infektionen oder bei den Kindern bzw. deren  Familien. Wir stehen in einem guten Austausch mit 
dem Träger, dem Jugendamt, dem Gesundheitsamt und anderen übergeordnenten Institutionen und 
können so in Krisensituationen schnell reagieren. 
Bei unserem Träger haben wir Ansprechpartner für alle relevanten Bereiche. Grundsätzlich hat der 
VKJ durch das bestehende QM System klare Prozessbeschreibungen für Abläufe in unterschiedlichstn 
Situationen. 

7. 2 Qualitätssicherung und –entwicklung

Mit der Implementierung unseres ganzheitlichen, alle Leistungsbereiche und Prozesse umfassenden 
Qualitätsmanagementsystems (QM)  hat der VKJ einen konsequenten Schritt getan, um einen syste-
matischen Erkenntnisgewinn über wichtige Qualitätsaspekte zu erreichen. Ziel dessen ist es, daraus 
geeignete Maßnahmen zur Qualitätssicherung und -entwicklung in allen Handlungsfeldern und Be-
reichen abzuleiten. Das bestehende System schafft Handlungssicherheit und Einheitlichkeit ohne die 
Identität jeden Hauses einzuschränken. 
Die Qualitätsstandarts werden in regelmäßigen Abstand vom QM Zirkel verändert, weiterentwickelt 
oder ergänzt. Im Rahmen des QM Systems werden jährlich Unternehmensziele festgelegt, welche 
dazu dienen, die Qualität zu erhalten bzw. zu verbessern. Das VKJ-Kinderhaus MitEinader erstellt 
ebenfalls jährlich Qualitätsziele.  Diese haben meist einen  pädagogischen Hintergrund und werden im 
Team gemeinsam bearbeitet. Auch hierbei geht es um die Erhaltung bzw. Verbesserung der Qualität.

7. 3 Kommunikation

Der VKJ verfügt über verschiedene Kommunikationssysteme. Neben den gängigen Medien wie Email 
und Telefon, schafft der Träger viefältige Möglichkeiten zum kollegialen Austausch. Durch bestehende 
Arbeitskreise und –gruppen, Teamsitzungen, pädagogische Planungstage und Fachtagungen besteht 
die Möglichkeit einer lückenlosen Kommunikation. 
Das VKJ-Kinderhaus MitEinader gestaltet seine Kommunikation persönlich oder digital. 
Einmal im Jahr fi ndet ein Elternsprechtag statt, an dem über die Entwicklung des Kindes gesprochen 
wird und gemeinsam mit den Eltern Ziele festgehalten werden. Tür- und Angelgespräche oder separat 
terminierte Elterngespräche dienen ebenfalls dem kontinuierlichen Austausch mit den Eltern. Durch 
die wöchentliche Teamsitzung fi ndet regelmäßig ein kollegilaer Austauch statt. Informationsweiter-
gabe erfolgt im Kinderhaus MitEiander in der Regel digital. Um Transparentz zu schaffen gibt es an 
jeder Gruppe eine Informationswand mit Gruppeninternen Informationen. Für die Elternschaft (neu 
oder bereits bestehend), für die Mitarbeiter_innen, für Praktikant_innen, für die Bewohner_innen des 
MGW gibt es jeden Mittwoch zwischen 09:00 Uhr und 11:00 Uhr eine offene Sprechzeit. Diese dient 
dem kurzen Austausch, der Möglichkeit der Beschwerde, des Kennenlernens oder des persönlichen 
und unverbindlichen Gesprächs.

7 Zusammenarbeit mit  dem Träger 
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Das VKJ-Kinderhaus MitEiander möchte Sozialraumorietiert arbeiten. Wir befi nden uns noch in der 
Erarbeitung eines Kooperationsnetzwerks. Es besteht bereits eine aktive Beteiligung an Stadtteilak-
tivitäten. Wir arbeiten bereits mit Grundschulen, Familienbildungsstätte und verschiedenen Frühför-
derstellen zusammen.

Im folgenden Kapitel geht es um die bereits bestehenenden Kooperationen und die damit verbun-
denen Ziele.

8.1 Mit wem/wie oft/Ziele

Eine wichtige Institution stellt das Sozialpädiatrisches Zentrum (SPZ) dar. Hier haben die Mitarbe-
ter_innen des Kinderhauses die Möglichkeit, sich durch eine anonyme Fallbesprechung fachlichen 
Rat bei Problemen mit einzelnen Kindern zu holen. Des Weiteren bieten wir Eltern an, bei Bedarf 
den ersten Kontakt herzustellen und sie ggf. zu begleiten. Bei Störungen in bestimmten Entwick-
lungsbereichen unterstützen wir die Eltern bei der Suche nach den geeigneten Therapieformen. 
Darüber hinaus suchen wir die Zusammenarbeit mit den entsprechenden Therapeut_innen. Die 
Einwilligung der Erziehungsberechtigten ist Grundlage, um die Arbeit so in unserer Einrichtung 
unterstützen zu können. Dem Kind wird die Chance gegeben, kontinuierlich, in unterschiedlichen 
Situationen, an den Defi ziten zu arbeiten. Zudem wären wir immer über den aktuellen Entwick-
lungsstand des Kindes informiert. Wir arbeiten zum Beispiel einmal in der Woche mit der mobilien 
Heilpädagoguischen Praxis Bianca Schmurr und wöchentlich dem Malteser Hilfswerk zusammen. 
Hilfestellung und Begleitung erfahren die Eltern, bei Notwendigkeit, auch in Angelegenheiten, die 
das Jugendamt, Sozialamt oder das Jobcenter betreffen. Auch die Zusammenarbeit mit den an-
sässigen Grundschulen ist für uns nicht nur selbstverständlich, sondern unabdingbar im täglichen 
Prozess des Lernens für jedes Kind von hoher Bedeutung. Wir stehen im stetigen Austausch, um 
der Bildungsvereinbarung zwischen den Institutionen Schule und Kindergarten gerecht zu werden. 
So fi nden z. B. in regelmäßigen Abständen Gespräche zwischen den Lehrer_innen und Erzieher_in-
nen statt. 

Projekte, Ausfl üge und Angebote werden altersentsprechend vorbereitet, so dass jedes Kind an 
allen Themen im und um das Kinderhaus herum beteiligt wird. Darüber erlangen unsere Kinder ein 
breitgefächertes Wissen und viele Fähigkeiten über das Maß hinaus. Mit der VKJ-Familienbildungs-
stätte gelingt es uns familienübergreifende Projekte und Veranstaltungen zu organisieren. Wir 
bieten Elternabende und Schulungen für Fachkräfte in unseren Räumlichkeiten an. 

Unsere Kooperationspartner sind:

• Erziehungsberatung

• Tagespfl ege

• Jugend- und Gesundheitsamt

• Familienbildungsstätte

• Schulen, Kitas und Familienzentren

8 Zusammenarbeit mit  anderen Institutionen 
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• Polizei/Feuerwehr

• Entsorgungsbetriebe der Stadt Essen

• Malteser-Hilfsdienst

• heilpädagogische Praxis

• AWO

• Ehrenamtler

•   1 Musikpädagogin

•   1 Hauswirtschafterin

•   2 Lesepatenschaften

•   1 Reinigungsfachkraft

•   1 Erlebnisgärtner

9 Datenschutz

9.1 Umgang in der Einrichtung

Wir verstehen Datenschutz als Schutz vor missbräuchlicher Datenverarbeitung, Schutz des Rechts 
auf informationelle Selbstbestimmung, Schutz des Persönlichkeitsrechts bei der Datenverarbeitung 
und auch Schutz der Privatsphäre.

Daher benötigen wir von allen Personensorgeberechtigten die Freigabe um z.B. mit Grundschule, 
Therapeuten, Landesunfallkasse, Jobcenter, Gesundheitsamt etc. Kontakt aufzunehmen. Hierfür 
nutzen wir die jeweiligen Vorgaben aus dem QM  System. Das gilt ebenfalls bei Verwendung der 
vollständigen Namen und bei der Verwednung von Fotos oder Videos.

Da wir viele persönliche Daten in unserem täglichengebrauch nutzen, achten wir darauf, dass diese 
nicht für Dritte zugänglich sind. Alle persönlichen daten werden bei uns in abschließbaren Schrän-
ken gelagert. Sitzungen zum kollegilaen Austausch fi nden bei uns nur in geschlossenen Räumen 
statt.

In Protokollen wird auf das dokumentieren des vollen Namen verzichtet. Das gilt ebenfalls für Be-
schriftungen, die im Haus angebracht sind.
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